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Das Oeb pom IDalbe.
Don Blfreb fjuggenbczrger.

6s loagt' ein Sänger ein £ied zu fingen
Im Walde zur Sommerszeit.

r fand die rechte Weife nicht,
6r konnte nicht alles fagen.
Das Berz loard ihm zu loeit.

r fah die gelben £id)ter fpielen
Wohl auf dem moofigen Brund.

r fah der Säulen ftumme Pradjt
Und muhte jäh erfdjioeigen —
ein lPärchen toard ihm kund:

s träumt ein Schlofj im Brün oerborgen,
Du ahnft feine Dähe kaum.
Drin hält das Sdjioeigen heimlich Bof,

Zioölf ftumme Zioerge tragen
Ihm feines Kleides Saum.

ein Wink uon loeifjer Band - es feiern
Die Sänger auf Zioeig und .Hft.

6s hält der Wind den JItem an,

Die Quelle gleitet leifer,
Als zioäng' es fie zur Raft.

Kein Wefen darf die Stille töten,

s ringt kein £aut fid) los.
Die Berrin reitet durch ihr Reich

Jluf filberioeifjem Zelter,
Den Buffchlag trinkt das IRoos. —

Doch loenn ein Barfner, gottbegnadet,
Das £ied oom Walde fänd',
Das £ied, das jeden Zauber löft,
Das alle Rätfei deutet.
Dann ioär' der Craum zu nd'.
£aut fängen mit ihm alle Wipfel,

s fängen Blatt und Sprofj.
Dann müfjt' die ftumme Königin
Die £ippen lächelnd öffnen:
„Komm, Reiner, in mein Sd)lofj!"

(Aus „Uinterm Pflug".)

° ° Der Bergnarr. ° °
TTooelle oon Konrab £rb. 8. (Sdjtujj.)

„©cht, mie fie fitnfeln unb leuchten!" jubelte fjtanj ;

„ift'ê uidjt, alê loinften fie unS mit (Seifterhänbcn ju?"
„9fur bie (Seiftet nicht befdjmören!" mahnte fpeinridi

ängfttid), mähtenb Sofef bie ruhenben fjîiefcn mit fummer»

bollern (Sefidjt betrachtete. „Söenn fie unê nicht in bie ïiefe
fchleubcrn!"

Srren ift menfchlid) —.
Set grauenbe SOforgen fanb fie in ben ©teilflanfen be?

SKetfdjborng fletternb ; bod) untueit be§ (SipfclS überfiel fie

ein furchtbare^ llnmetter unb jmang fie, bie Sîadjt auf bem

Serge ju herbringen. 3lm nädjfteu £ag roblbte fich ein

ftrahlenbcr Rimmel über ben ©rfchopftenj boch Sofef mar

nicht 51t bemegen, ben nufernen (Sipfcl ju erflimmen.

3n berbroffenem ©cfjroeigen bollenbeten fie ben Slbftieg,
roanberten über ben (Sletfäjer; Sofef mafj immer mieber mit
fcheuem Slid ben ungeheuren Slod, ber fich bor furjern in
tobenber SBilbheit gegeigt unb nun in lädjelnber Sefd)aulich=
feit balag.

Sßie aber bie ftolje ißgramtbe beS SietfchhornS immer

freier unb füljner fich auffchmang, marb er bleich unb

erflärte enbltdj mit bürren SBorten : „Sdj fomme nicht meiter,
baê Seben ift mir ju lieb."

§einti<h fah ihn bcrbuÇt an; eS mühlte unb judte in

feinem (Sefidjt, baß f^ranj fpottete: „(Seh nur gleid) mit ihm;
bir bangt ja ebenfo feljr um bein foftbareS Seben!" 2>a bijj

er bie 3ähnc aufeinanber: „ÜRur immer bormärtS!"

MinMKochv
o re unb
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Das Lied vom Waide.
von vifred stuggenberger.

6s wagt' ein Säuger ein Liest ^t> singen
Im Walste 2^ur Sommerszeit.
6r saust ctie rechte Weise nicht,
er konnte nicht alles sagen.
Das her^ warst ihm ?u weit.

er sah stie geiben Lichter spielen

Wohl aus stem moosigen 6runst.
er sah ster Säuieu stumme Pracht
stnst mußte jäh erschweren
ein Märchen warst ihm Kunst:

es träumt ein Schloß im 6rün verborgen,
Du ahnst seine Nähe kaum.
Drin hält stas Schweigen heimlich hos,

^wöis stumme Iwerge tragen
Ihm seines Kleistes Zaum.

ein Wink von weißer hanst - es seiern
Die Sänger aus ^weig unst ffst.
es hält ster Winst sten fftem an,

Die (Zueile gleitet leiser,

M Xwäng' es sie 2^ur Kast.

Kein Wesen stars stie Stille töten,
es ringt kein Laut sich ios.
Die Herrin reitet sturch ihr Kelch

ffus silberweißem weiter.
Den husschlag trinkt stas Moos. —

Doch wenn ein harsner, gottbegnastet,
Das Liest vom Waiste sänst',
Das Liest, stas jesten lauber löst,

vas alle Kätsel steutet.

vann wär' ster Q'aum ^u enst'.

Laut sängen mit ihm aile Wipsel,
es sängen klatt unst Sproß,
vann müßt' stie stumme Königin
vie Lippen lächelnst öffnen:
„Komm, Keiner, in mein Schloß!"

<à§ „hinterm pfiug".>

° ° ver Lergnsrr. ° °
Novelle von Konrsd Erb. 8. (Schluß)

„Seht, wie sie funkeln und leuchten!" jubelte Franz;
„ist's nicht, als winkten sie uns mit Geisterhänden zu?"

„Nur die Geister nicht beschwören!" mahnte Heinrich

ängstlich, während Josef die ruhenden Riesen mit kummer-

vollem Gesicht betrachtete, „Wenn sie uns nicht in die Tiefe

schleudern!"

Irren ist menschlich —.
Der grauende Mvrgen fand sie in den Steilflanken des

Aletschborns kletternd; doch unweit des Gipfels überfiel sie

ein furchtbares Unwetter und zwang sie, die Nacht auf dem

Berge zu verbringen. Am nächsten Tag wölbte sich ein

strahlender Himmel über den Erschöpften; doch Josef ivar
nicht zu bewegen, den uufernen Gipfel zu erklimmen.

In verdrossenem Schweigen vollendeten sie den Abstieg,
wanderten über den Gletscher; Josef maß immer wieder mit
scheuem Blick den ungeheuren Block, der sich vor kurzem in
tobender Wildheit gezeigt und nun in lächelnder Beschaulich-
keit dalag.

Wie aber die stolze Pyramide des Bietschhorns immer

freier und kühner sich aufschwang, ward er bleich und
erklärte endlich mit dürren Worten: „Ich komme nicht weiter,
das Leben ist mir zu lieb."

Heinrich sah ihn verdutzt an; es wühlte und zuckte in
seinem Gesicht, daß Franz spottete: „Geh nur gleich mit ihm;
dir bangt ja ebenso sehr um dein kostbares Leben!" Da biß

er die Zähne aufeinander: „Nur immer vorwärts!"
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Su Zweien Wetterten fie in ben jäpeu, brüchigen getfen
beg ©ietfcpporng, ba mitp eine platte miter fpeinritpg güpen;
er taumelte unb ftürgte mit furcptbarem ©cprei rüdmärtg,
ing Unenbticpe. ©inen SRoment glaubte aucp grauj ficE) ber»

toren, fo ftarf traf ipn ber fftud; bud) mit übermenfcpticper

Sraft E)iett er aug, big ber ©eftürjte fefteu gup gefaxt ; bann
Wetterte er gu bem patb ©eraupttofen pinab. ©raufige Sobeg»

angft fpracp aug ben meitgeöffneten lugen, mit Eatfraeipem

©efid)t Watntnerte. er fid) an ben getfen, ein üBinfetn unb

©tüpneu entrang fid) feiner ©ruft, atg granj ipn aufricpten
wollte.

„geigtiug!" jifcpte granj unb berjog beräcptticp bie

Sippen; einer geuergarbe gteicE) fcpop bie päpticpe ©egung
buret) feine ©eete: ÜBäre er nur tut! Sann fipätnte er fid)
beg nncpriftlidjen SBunfcpeg; eg überfam ipn mie befreienbe

©rteueptung, alfu bap er fid) über ben ©eftürjten beugte:

„Sit bift itt meiner ©eroatt; fepmüre mir, bap bu bon ©rifa
täffeft unb beine flamme ^eirateft, aud) wenn mir mag

SRenfcplitpcg begegnen füllte!"
^einrieb jitdte jufainmen, fein ÜJiunb berjog fid) trotzig;

boep aug granjeng ©efiept teud)tetc eine fu finftere @nt=

fd)toffenpcit, bap er fid) beeilte, ben ©ib git teifteu.
SBieber raupte granj umfepren, biegmat tat er'g leicpten

fperjeng. 9Rit unfäglidjer SRüpe braepte er ben SiWernben
511 Sat, mepr a(g einmal ipn bur tütlidjcm ©turj bemaprenb;
atg fie bag gafttiepe SBirtgpaug erreicht, trennte er fid) mit
fpöttifepem SRitteib: „Su paft raupt genug bum ©ergfteigen

— gepe peim unb rüpme bid) beiner ^etbentaten, nur ber»

gifj beinen ©tprour niept!"
3m pellen ©unnenfepein ftanb er auf bem luftigen ©ipfet

beg Ä'äntgg ber ©erge, böttig auggeföpnt mit bem @d)idfat;
in feinem Snnern faucpjte eg : Stud) finb mir greunbe, meine

©erge; ftetg erraeift ipr eucp atg meine beften unb treueften
©efäprten, eucp full furtan mieber mein Seben geraeipt fein!
©ein trunfner ©tid berjeprte bie pepre ©(pönpeit, fein §erj
weitete fid) au bem unirbifepen ©tanj, raeggcraifd)t mar bie

©rinnerung an atteg äRcnfcplidje, ertütet £>ap unb ©iferfuept.

Sa Stimmen, Stirrcn bon tpiefetn — eine jraeite partie
napte tangfam bem ©ipfet — eine Same barunter; ipr In»
btief tief) bag ©itb ©rifag in buller ©cpünpeit erftepcu, peifje

Siebegfcpnfiupt riefelte burd) fein £>erj, trieb ipn peimiuärtg.
3n fetig Sräumcn berfunfeit trat er ben Ibftieg an;

batb jebuep berbrängten bie ©cpioierigfeiten beg SBegcg alte

Siebeggebaitfen; ©epirn unb SRugfeln »baren in angeftreitgtcr
Sätigfeit, bie bräiteuben ©efapren 51t überibinben. Seicpter

luarb ber SBeg, ber ©eift patte mieber freien Spielraum, bie

©ebanfen ftugen piu nad) ber jierlicpeit ©itta, rao ein potbeg

9Räbd)en bietteid)t eben in fepeuer ©epnfucpt feiner gebaepte.

,,©ie tiebt mid), fie mup mid) lieben!" fang eg in feiner

©eele; bie ©ruft bepnte fid) in wonnigem £>ocpgefiipl, bie

lugen teuepteten bor neuer Sebengtuft: „greie ©apn nun,
©rita! 9îid)t raften »oitt id) nod) rup'n, big bein tropig
Söpfdjen piugebenb an meine ©ruft fid) fd)inicgt, bie Sippen

bemütig bag ©eftänbnig beiner Siebe ftammetn, unb bann —"
@r breitete fepnfücptig bie Irmc aug; feine güpe eitten

in ungebutbiger fraft oorraärtg, atg märe jebe bertorne
SDÎinute ein unerfeptiep ©nt; feine lugen fud)ten bertangenb
bett fiepern ©runb, atg beginne bort fd)on bag ©itanb feineg

unenbtiepen ©tüdeg — ptöpticp ein bumpfeg füttern, burtp

bag ßoutoir perab praffetten Steine, ftoben faufenb burtp bie

Suft, ein Watfcpenber ©tplag, ein fcpiuercr galt —
Inbern Sageg fanben ipn bie güprer, fteif unb ftarr;

ein feiner ©tutftrom »oar überg @efid)t gequollen, bie lugen
ftanben patb offen, ein fettfamer $ug umfpiette ben btaffen
üöhtnb, patb täipetnb, patb traurig, atg fönne ber Sote uiept

faffen, »oag bie ©erge, feine ©erge, ipm angetan.
Sie aber ftanben in peprem ©ottegfrieben, ipr funfetnb

Sempten begleitete ben Soten auf feiner (epten gaprt, peim

nad) ber gierliipcn ©itta, rao ein ftofgeg, btaffeg 9J?äbcpen

rupetog umperirrte, bie träge fliepettbett Sage jäptenb. Sag
forgenjerrauptte ©efiept, bie ftpraarj umränberten lugen
legten berebteg $eugnig ab bon fd)»oeren kämpfen, bon

fd)lummcrtofen 9îâcpten, bap bie SRutter beforgt fragte: ,,©ift
bu traut, ©rifa?"

©ie fepüttette tropig bag btonbe fjaupt, boip ipre lugen
mieben ber SRutter forfcpenben ©tid.

©g Earn ber Sag, rao £>einritp ftpeit unb gebeugt bor
ipuen ftanb, um fcponenb Äunbe ju bringen bon bem Un»

gtüd, ben ®opf tief auf bie ©ruft gcfenW, atg müffe er auf
bie anWagenbe ©timme in feinem Snnern püren. 3n teibtieper

Raffung napm ©rifa bie 9îacpricpt entgegen ; nur bie tränen»

fdpoeren lugen, ber judenbe fDîuub berrieten, mag in iprem
©ufen borging. Seife raie ein £>aucp Wang bie grage: „SBo

ift er?"
„@ie werben ipn batb pieper bringen; id) batpte —"
„Scpon gut", fepnitt fie ungebutbig ab; eg fam bie

anbere, gefürd)tete grage: „SBo wäret 3pt, atg bag ©räp»
liepe gefepap?"

9tod) tiefer fanf fein .Çaupt : „9Jîir mar ein Unfall paffiert
ant ©ietfcpporn —"

„@r pat ©rap bag Seben gerettet?"
„3a," geftanb er »oibenoittig; „aber er ift ftpulb, bap itp

miep an bie fcpioere lufgabe wagte, unb —"
„Unb fo tiepet 3pr ipn atiein jiepen — in ben Sob",

unterbraep fie ipn fepneibenb. 3pre lugen flammten bor
©ntrüftung, gebieterifep wieg fie ipm bie Süre; ein parteg,
graufatneg SBort fepott bem ©nteitenben natp, bag ber»

niepteube „geigtiug", bag ÜBort, beffen Stang ipm bom
©ietfcpporu per uuaufpürlicp im Dpr raiberpattte.

Sie Süre feptop fid); lange, bange ©tunbeit berftritpen,
big ©äber raffelten, fepraere @d)upe über ben gtur polterten,
ber ©arg in bie ftiüe ©übe fcpwanfte —

Sie Sräger waren enttaffen; in tiefem ©ipraeigeit ftan»
ben äRutter unb Socptcr an bem fepmargen ©arge, ber bie

Ueberrefte beg fremben ÜRanneg umfcplop. „©in greunb beg

©djönen war er, er foil beg ©cpmudeg niept entbepren,"
fagte bie ißrofefforin teife unb eilte in ben ©arten; meepanifep

folgte ©rifa. 9Jtit bebenben §>änben rip fie bie ©turnen ab,
bie fepönften unb tiebften, teife murmetnb: „giir ipn, für
ipn." 9J?it (eifern fêniftern fanfeu bie ©turnen auf bag fepraarje

Sud) unb erfüllten bag 3ircmmr mit betäubenbem SBopt»

geruep. Hub alg'autp bag tepte ftpraarge gtedepen üerftpraunben

»oar, fattf ©rifa mit quatbottem litffcprei an bie ©ruft ber

SRutter: „3<P pabe ipn getütet!"
„gaffe biet), ©rifa! bu rebeft irre."
,,9îein, nein, itp bin fcputb, itp ganj atiein! SRein ^»erj

gepürte ipm, bon Infang an; 9Jiitteib raar'g juerft mit bem

gropeu, bertaffeneu Äinbe, bann Siebe, eepte Siebe; botp ber
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Zu Zweien kletterten sie in den jähen, brüchigen Felsen
des Bietschhorns, da wich eine Platte unter Heinrichs Füßen;
er taumelte und stürzte mit furchtbarem Schrei rückwärts,
ins Unendliche. Einen Moment glaubte auch Franz sich ver-
loren, so stark traf ihn der Ruck; doch mit übermenschlicher

Kraft hielt er aus, bis der Gestürzte festen Fuß gefaßt; dann
kletterte er zu dem halb Bewußtlosen hinab. Grausige Todes-
angst sprach aus den weitgeöffneten Augen, mit kalkweißem

Gesicht klammerte, er sich an den Felsen, ein Winseln und

Stöhnen entrang sich seiner Brust, als Franz ihn aufrichten
wollte.

„Feigling!" zischte Franz und verzog verächtlich die

Lippen; einer Feuergarbe gleich schoß die häßliche Regung
durch seine Seele: Wäre er nur tot! Dann schämte er sich

des unchristlichen Wunsches; es überkam ihn wie befreiende

Erleuchtung, also daß er sich über den Gestürzten beugte:

„Du bist in meiner Gewalt; schwöre mir, daß du von Erika
lässest und deine Flamme heiratest, auch wenn mir was
Menschliches begegnen sollte!"

Heinrich zuckte zusammen, sein Mund verzog sich trotzig;
doch ans Franzens Gesicht leuchtete eine so finstere Ent-
schlossenheit, daß er sich beeilte, den Eid zu leisten.

Wieder mußte Franz umkehren, diesmal tat er's leichten

Herzens. Mit unsäglicher Mühe brachte er den Zitternden
zu Tal, mehr als einmal ihn vor tätlichem Sturz bewahrend;
als sie das gastliche Wirtshaus erreicht, trennte er sich mit
spöttischem Mitleid: „Du hast wohl genug vom Bergsteigen

— gehe heim und rühme dich deiner Heldentaten, nur ver-
giß deinen Schwur nicht!"

Im hellen Sonnenschein stand er auf dem luftigen Gipfel
des Königs der Berge, völlig ausgesöhnt mit dem Schicksal;

in seinem Innern jauchzte es: Noch sind wir Freunde, meine

Berge; stets erweist ihr euch als meine besten und treuesten

Gefährten, euch soll fortan wieder mein Leben geweiht sein!
Sein trunkner Blick verzehrte die hehre Schönheit, sein Herz
weitete sich an dem unirdischen Glanz, weggewischt war die

Erinnerung an alles Menschliche, ertötet Haß und Eifersucht.

Da Stimmen, Klirren von Pickeln — eine zweite Partie
nahte langsam dem Gipfel — eine Dame darunter; ihr An-
blick ließ das Bild Erikas in voller Schönheit erstehen, heiße

Liebessehnsucht rieselte durch sein Herz, trieb ihn heimwärts.

In selig Träumen versunken trat er den Abstieg an;
bald jedoch verdrängten die Schwierigkeiten des Weges alle

Liebesgedanken: Gehirn und Muskeln waren in angestrengter

Tätigkeit, die dräuenden Gefahren zu überwinden. Leichter
ward der Weg, der Geist hatte wieder freien Spielraum, die

Gedanken flogen hin nach der zierlichen Villa, wo ein holdes

Mädchen vielleicht eben in scheuer Sehnsucht seiner gedachte.

„Sie liebt mich, sie muß mich lieben!" sang es in seiner

Seele; die Brust dehnte sich in wonnigem Hochgefühl, die

Augen leuchteten vor neuer Lebenslust: „Freie Bahn nun,
Erika! Nicht rasten will ich noch ruh'n, bis dein trotzig

Köpfchen hingebend an meine Brust sich schmiegt, die Lippen
demütig das Geständnis deiner Liebe stammeln, und dann —"

Er breitete sehnsüchtig die Arme aus; seine Füße eilten

in ungeduldiger Hast vorwärts, als wäre jede Verlorne

Minute ein unersetzlich Gut; seine Augen suchten verlangend
den sichern Grund, als beginne dort schon das Eiland seines

unendlichen Glückes — plötzlich ein dumpfes Poltern, durch

das Couloir herab prasselten Steine, stoben sausend durch die

Luft, ein klatschender Schlag, ein schwerer Fall —
Andern Tages fanden ihn die Führer, steif und starr;

ein feiner Blutstrom war übers Gesicht gequollen, die Augen
standen halb offen, ein seltsamer Zug umspielte den blassen

Mund, halb lächelnd, halb traurig, als könne der Tote nicht
fassen, was die Berge, seine Berge, ihm angetan.

Die aber standen in hehrem Gottesfrieden, ihr funkelnd
Leuchten begleitete den Toten auf seiner letzten Fahrt, heim
nach der zierlichen Villa, wo ein stolzes, blasses Mädchen

ruhelos umherirrte, die träge fließenden Tage zählend. Das
sorgenzerwühlte Gesicht, die schwarz umränderten Augen
legten beredtes Zeugnis ab von schweren Kämpfen, von
schlummerlosen Nächten, daß die Mutter besorgt fragte: „Bist
du krank, Erika?"

Sie schüttelte trotzig das blonde Haupt, doch ihre Augen
mieden der Mutter forschenden Blick.

Es kam der Tag, wo Heinrich scheu und gebeugt vor
ihnen stand, um schonend Kunde zu bringen von dem Un-
glück, den Kopf tief auf die Brust gesenkt, als müsse er auf
die anklagende Stimme in seinem Innern hören. In leidlicher
Fassung nahm Erika die Nachricht entgegen; nur die tränen-
schweren Augen, der zuckende Mund verrieten, was in ihrem
Busen vorging. Leise wie ein Hauch klang die Frage: „Wo
ist er?"

„Sie werden ihn bald hieher bringen; ich dachte —"
„Schon gut", schnitt sie ungeduldig ab; es kam die

andere, gefürchtete Frage: „Wo wäret Ihr, als das Gräß-
liche geschah?"

Noch tiefer sank sein Haupt: „Mir war ein Unfall passiert

am Bietschhorn —"
„Er hat Euch das Leben gerettet?"
„Ja," gestand er widerwillig; „aber er ist schuld, daß ich

mich an die schwere Aufgabe wagte, und —"
„Und so ließet Ihr ihn allein ziehen — in den Tod",

unterbrach sie ihn schneidend. Ihre Augen flammten vor
Entrüstung, gebieterisch wies sie ihm die Türe; ein hartes,
grausames Wort scholl dem Enteilenden nach, das ver-
nichtende „Feigling", das Wort, dessen Klang ihm vom
Bietschhorn her unaufhörlich im Ohr widerhallte.

Die Türe schloß sich; lange, bange Stunden verstrichen,
bis Räder rasselten, schwere Schuhe über den Flur polterten,
der Sarg in die stille Bude schwankte —

Die Träger waren entlassen; in tiefem Schweigen stan-
den Mptter und Tochter an dem schwarzen Sarge, der die

Ueberreste des fremden Mannes umschloß. „Ein Freund des

Schönen war er, er soll des Schmuckes nicht entbehren,"
sagte die Professorin leise und eilte in den Garten; mechanisch

folgte Erika. Mit bebenden Händen riß sie die Blumen ab,
die schönsten und liebsten, leise murmelnd: „Für ihn, für
ihn." Mit leisem Knistern sanken die Blumen auf das schwarze

Tuch und erfüllten das Zimmer mit betäubendem Wohl-
geruch. Und als auch das letzte schwarze Fleckchen verschwunden

war, sank Erika mit qualvollem Aufschrei an die Brust der

Mutter: „Ich habe ihn getötet!"
„Fasse dich, Erika! du redest irre."
„Nein, nein, ich bin schuld, ich ganz allein! Mein Herz

gehörte ihm, von Anfang an; Mitleid war's zuerst mit dem

großen, verlassenen Kinde, dann Liebe, echte Liebe; doch der
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£>ocptnut molttc nicptg bobon roifferi, ber Stolg Rottete über
feine SDtänget, bann Earn ber anbre mtb btenbete mid) — bag
pat ipn in ben Sob getrieben."

Sie ißrofefforin Eüpte erfepüttert bie incite Stirn, (eife
ttagenb : „grnmer bagfetbe — bag fd)5ne, gmeiftpnetbige Sor»
recpt ber Sugenb, natp bem erften ©inbrud gu urteilen. Slug
boKcm fpergen berteilt fie bliitbltngg Siebe unb £mp nnb er»

Eennt ipren geptgriff fpäter erft, nad) feproeren Sümpfen.
Sirmer grang! Unter abftopenbem Sleupern berbarg fiep

ängftlicp bag marme Äinberperg; ein mnnbertid)er SDtann mar
er — mer meip, ob er mit bir glüdtiep gemorben märe?
Unb boiT), id) pätte ipn liebgemonnen roic einen Sopn."

„3d) aber merbc mein gangeg Seben brausen, bie fepmere

Scputb gu füpncn." — © n b c. —

Dom Attenberg.
2Ber bom SBaifenpaugptap Eommenb, neben bem präcp»

tigen burgerlicpen SBaifenpaug borbei, ben abftpüfftgen SSeg
nad) ber Slare pinunterfteigt, ben umfängt in ber
grüpfommerggeit eine Suft, bie gefättigt ift bom
Suft nad) Seife unb §ottunbcr. Sicpt bor ipm
fteljt ftill im (Brünen unb bom SBaffer befpüplt,
bie SeifenfabriE, unb bag big gum Sad) in
grünem SaubmerE gefaxte SBopnpaug, morin
faft lärmtog ÜDtenfcpen am SBerEen finb. Senfeitg
bc§ gluffeg brept für bag Stuge in gteidjmäpigem
Umgang bie glut ein mädjtigeg Sab, bag im
£id)te ber Sonne grüntid) flimmert; unb fepittert,
mie aneinanbergereipte Scptangenteiber. Secptg,
ftroinaufmärts, bticEen mie bon ritcplofem Stapt
gebtenbete Siefenaugen, gmei bunHe Söcper, auf
bie gurgetnben SBeften, bie an ipnen borüber»
giepen. ®g roaren einft bie Süren gu. ber alten
Sabeauftatt, bie noep bor menigen Sauren im
Srctterberfcptag babor ftanb unb nun, meit ent»
be£)rlidE), berftpraunben ift. Sidjt baneben, bie
ftpöne Saumgruppe, beutet ben SBirtfcpaftggarten
gum Stttenberg an. Siftpe unb SänEe ftepen
barunter, ein StufiEpäugcpen ergebt fid) auf fünf
ißfäpten über bem SBaffer. ©inft ein bon ben
Stabtbernern biet befuepter Sonntaggptap, auf
bem mantpeg geft gefeiert rourbe, rnenn bie

Saftanien blühten, bie 5ßontonierboote bort an»
fetten unb ber gtieber bom napen §ang feine
^temmetten pernieberfanbte. Sie tängft fetig
fcptafenbe „Stpnurangia" pat in ben aeptgiger
Sauren mancpe bunfte Sternennad)t mit meieren
Stelobien erfüllt. Unb mantpeg fepnfücptige Sieb Etang in
jener $eit über bie ptaubernben SBctfen ber Stare. Scr atte
.ffaugEnecpt ber Srauerei fagte einmal, fo ein Sonntag Slbcnb
unter ben Saftanien fei bag reine §eiratgbureau, fo biet merbe
gefepergt, getaept unb geflirtet. Sie miegenbe StufiE, ber ein»

ftpläfernbe SBein, bag aufreigenbe ©eptauber ber Stare, bie

tiefen Schatten unter ben Säumen unb ber bnnEte fpeimroeg.
Samatg gingen bie ißaare über bag §ängebrüdcpen, ben

pimmetftrebenben ißappetn nad), mo peute nod) Eeine Saternen
ftadern unb mo in bunEten Säcpten Eeineg ben Sacpbar
Eennt, fo bicïjt er aud) an ipm borüberginge. Sa mar eg

fcpön, fo fcpön! Sann aber napmen bie Reiten anbere Sicp»
tungen. (Sine neue (generation baute anbere (gärten, unb
fudjte anbere gufammenEunftgorte j <£,£,. Sittenberg marb oer»
aeffen. Sur einige maepen immer noep bea SBeg unb Eepren
bortpin gurüd, mo fie fid) gefunben, unb bie paben eg mir
ergäplt, obmopt fie feitper att gemorben unb ipr ©ebäd)tnig
töcperig ift, roie ein Sieb, ^eute ftepen bie Säume träumeub
am SBaffer, ber ßieg ift in bie (Srbe getreten, bie Sifcpe unb
SänEe ftepen mübe aneinanbergetepnt unb nur ab unb gu
bermifept fid) bag Stollen beg Segetfpietg mit bem Stattern
unb Älingeln ber Srambapn pod) oben auf ber Äornpaug«
brücEe.

Sort mo ben maffigen Pfeiler ber Srüde ein §ottunber=
bufcp pütet, ftanb noep in ben neunziger 3apren ein ein»

ftödigeg |»aug, in tänbliipem Stif, mit einer Scpreinerei gu
ebener (Srbe. ©in üppiger Dbftgarten tief gum popen jpaitg

baneben unb mo jept grüner Sîafen ben Soben bedt, praf»
fetten im ^erbft biel faftige grüdjte pernieber. Stm ©arten»

Slick oon der Hydeckbrücke auf den Jtltenbcrg. Im Vordergrund links ftebt das SpriHen-
baus, das nerfebannden tollte ; das zweite Räuschen ift fteben geblieben, die andern find bereits
oerfcbiuunden. JIn der Balde fiebt man die im Bau begriffene Straße. (Pbot.0.6rob,Abenberg.)

pag nad) atter Serner Strt ftanben pope fy(ieberbitfd)e unb
bon ben Simfcn ber niebern fyenfter teud)tcten ©eranicu
unb btüpte ber Sîogmarin. Stur bag Sprücptein feptte:

9to§marin unb Xppmian
SBacpft in meinem harten,
Unb toer bie ïoepter paben tbiff
Wuß noep fecp§ Qapre matten.

SBir gepen meiter ber Strape nad), bem Saufe ber Stare
entgegen, unb maucptnal mitt ung PebünEen, atg märe pier bie
3eit merEtog borübergegangen. Sag ^äugepett pinter ber
§ede, ben ©artengaun bon blutrotem StofengeranE über unb
über berpängtj bie Sreppen empor; bie Stebe am fpaug unb
ber Sßfirficp, unb linEg braune gelber, grüne gelber, unb
gmifepen püben unb brüben ber glufj. Sie Sti'te pier unb
bag ftarEe Scpattenbilb ber alten Stabt mit feinen Sürmen
unb feinen ftpmalen ©icbelbäcpern, fo mar eg ftpon feit
bretpig gapren. Stur gang unmerEticp natp unb natp pat fiep
aug bem grünen §ang beg Sonnenbergg ein ^aug nad) bem
auberit empor geredt unb einen Äontraft in bie Sanbfcpaft
gebraept. Sollte man peute notp glauben, bap ber Sitten»
berg, ber antiquus mons, mie er 1348 gum erften ÜDtat be»

geitpnet roirb, ftpon im breigepnten gaprpunbert ein berniftper
SBeinberg mar? Unb boep roar eg fo. Stber bie @üte beg
SBeineg mup nid)t fonbertitp gemefen fein, ben 1511 be»

fepmerte fiep ber StiftgEantor SBannenmacper mit ben Änaben
ber Sängerei, ber Serner SBein fei fo fauer, bap man ipn
niept trinEen Eönne. @r üerberbe nämtiep ben Sängern Äepte
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Hochmut wollte nichts davon wissen, der Stolz spottete über
seine Mängel, dann kam der andre und blendete mich — das
hat ihn in den Tod getrieben,"

Die Professorin küßte erschüttert die weiße Stirn, leise

klagend: „Immer dasselbe — das schone, zweischneidige Vor-
recht der Jugend, nach dem ersten Eindruck zu urteilen. Aus
vollem Herzen verteilt sie blindlings Liebe und Haß lind er-

kennt ihren Fehlgriff später erst, nach schweren Kämpfen.
Armer Franz! Unter abstoßendem Aeußern verbarg sich

ängstlich das warme Kinderherz; ein wunderlicher Mann war
er — wer weiß, ob er mit dir glücklich geworden wäre?
Und doch, ich hätte ihn liebgewonnen wie einen Sohn."

„Ich aber werde mein ganzes Leben brauchen, die schwere

Schuld zu sühnen." — Ende. —

vom Menberg.
Wer vom Waisenhausplatz kommend, neben dem präch-

tigen bürgerlichen Waisenhaus vorbei, den abschüssigen Weg
nach der Aare hinuntersteigt, den umsängt in der
Frühsommerszeit eine Luft, die gesättigt ist vom
Duft nach Seife und Hollunder. Dicht vor ihm
steht still im Grünen und vom Wasser bespühlt,
die Seifenfabrik, und das bis zum Dach in
grünem Laubwerk gefaßte Wohnhaus, worin
fast lärmlos Menschen am Werken sind. Jenseits
des Flusses dreht für das Auge in gleichmäßigem
Umgang die Flut ein mächtiges Rad, das im
Lichte der Sonne grünlich flimmert! und schillert,
wie aneinandergereihte Schlangenleiber. Rechts,
stromaufwärts, blicken wie von ruchlosem Stahl
geblendete Riesenaugen, zwei dunkle Löcher, auf
die gurgelnden Wellen, die an ihnen vorüber-
ziehen. Es waren einst die Türen zu der alten
Badeanstalt, die noch vor wenigen Jahren im
Bretterverschlag davor stand und nun, weil ent-
behrlich, verschwunden ist. Dicht daneben, die
schöne Baumgruppe, deutet den Wirtschaftsgarten
zum Altenberg an. Tische und Bänke stehen
darunter, ein Musikhäuschen erhebt sich auf fünf
Pfählen über dem Wasser. Einst ein von den
Stadtbernern viel besuchter Sonntagsplatz, auf
dem manches Fest gefeiert wurde, wenn die
Kastanien blühten, die Pontonierboote dort an-
hielten und der Meder vom nahen Hang seine
Atemwellen herniedersandte. Die längst selig
schlafende „Schnuranzia" hat in den achtziger
Jahren manche dunkle Sternennacht mit weichen
Melodien erfüllt. Und manches sehnsüchtige Lied klang in
jener Zeit über die plaudernden Wellen der Aare. Der alte
Hausknecht der Brauerei sagte einmal, so ein Sonntag Abend
unter den Kastanien sei das reine Heiratsbureau, so viel werde
gescherzt, gelacht und geflirtet. Die wiegende Musik, der ein-
schläfernde Wein, das aufreizende Geplauder der Aare, die
tiefen Schatten unter den Bäumen und der dunkle Heimweg.
Damals gingen die Paare über das Hängebrückchen, den
himmelstrebenden Pappeln nach, wo heute noch keine Laternen
flackern und wo in dunklen Nächten keines den Nachbar
kennt, so dicht er auch an ihm vorüberginge. Da war es
schön, so schön! Dann aber nahmen die Zeiten andere Rich-
tungen. Eine neue Generation baute andere Gärten, und
suchte andere Zusammenkunftsorte! Der Altenberg ward ver-
aessen. Nur einige machen immer noch den Weg und kehren
dorthin zurück, wo sie sich gefunden, und die haben es mir
erzählt, obwohl sie seither alt geworden und ihr Gedächtnis
löcherig ist, wie ein Sieb. Heute stehen die Bäume träumend
am Wasser, der Kies ist in die Erde getreten, die Tische und
Bänke stehen müde aneinandergelehnt und nur ab und zu
vermischt sich das Rollen des Kegelspiels mit dem Rattern
und Klingeln der Trambahn hoch oben auf der Kornhaus-
brücke.

Dort wo den massigen Pfeiler der Brücke ein Hollunder-
busch hütet, stand noch in den neunziger Jahren ein ein-
stöckiges Haus, in ländlichem Stil, mit einer Schreinerei zu
ebener Erde. Ein üppiger Obstgarten lief zum hohen Haus

daneben und ivo jetzt grüner Nasen den Boden deckt, pras-
selten im Herbst viel saftige Früchte hernieder. Am Garten-

Lück von der llpdeckbräcke sus den âenberg. Im Vordergrund links steht dss Spritzen-
Haus, das verschwinden sollte: das Zweite Häuschen ist stehen geblieben, dîe sndern sind bereits
verschwunden, à der Halde fleht man die im vau begriffene Straße. <f>bot.0.Srob,Äitenberg.>

Hag nach alter Berner Art standen hohe Fliederbüsche und
von den Simsen der niedern Fenster leuchteten Geranien
und blühte der Rosmarin. Nur das Sprüchlein fehlte:

Rosmarin und Thymian
Wächst in meinem Garten,
Und wer die Tochter haben will

Wir gehen weiter der Straße nach, dem Laufe der Aare
entgegen, und manchmal will uns bedünken, als wäre hier die
Zeit merklos vorübergegangen. Das Häuschen hinter der
Hecke, den Gartenzaun von blutrotem Rosengerank über und
über verhängt; die Treppen empor; die Rebe am Haus und
der Pfirsich, und links braune Felder, grüne Felder, und
zwischen hüben und drüben der Fluß. Die Stille hier und
das starke Schattenbild der alten Stadt mit seinen Türmen
und seinen schmalen Giebeldächern, so war es schon seit
dreißig Jahren. Nur ganz unmerklich nach und nach hat sich

aus dem grünen Hang des Sonnenbergs ein Haus nach dem
andern empor gereckt und einen Kontrast in die Landschaft
gebracht. Sollte man heute noch glauben, daß der Alten-
berg, der antiquus mons, wie er 1348 zum ersten Mal be-
zeichnet wird, schon im dreizehnten Jahrhundert ein bernischer
Weinberg war? Und doch war es so. Aber die Güte des
Weines muß nicht sonderlich gewesen sein, den 1511 be-
schwerte sich der Stiftskantor Wannenmacher mit den Knaben
der Sängerei, der Berner Wein sei so sauer, daß man ihn
nicht trinken könne. Er verderbe nämlich den Sängern Kehle
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